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Ihr Spezialist für alle
Elektrohaushaltgeräte

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer-
und Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen
Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Rundum-Vollservice mit
Zufriedenheitsgarantie

Infos und Adressen:
0848 559 111
oder www.fust.ch

WA 707.1 E
Waschmaschine
• Spezialprogramme wie:
Wolle, Feinwäsche, usw.
Art. Nr. 10003305

349.–
Tiefpreisgarantie

CARINA black
Portionensystem
• Aroma-Entfaltungspause
für noch intensiveres Kaffeearoma
Art. Nr. 10105472

-50%

49.90
statt 99.90

Zwei individuell pro-
grammierbare Tasten

für Kaffee und Tee

TW 727.2 E
Wäschetrockner
• Einfache Reinigung des Filters
• Mit Duvet- undWolleprogramm
Art. Nr. 10198160

499.–
Tiefpreisgarantie

7 kg Fassungsvermögen7 kg Fassungsvermögen

Complete C2 Sonata
Staubsauger
• 3-teiliges Zubehör integriert:
Fugendüse, Polsterdüse und Saugpinsel
Art. Nr. 10225318

-33%

199.90
statt 299.90

TK 60L
Gefrierbox
• 42 Liter Nutzinhalt
Art. Nr. 10002531

199.90
Tiefpreisgarantie

Exclusivité

H/B/T: 63 x 47 x 45 cm

Reklame

Fabio Peter

Hansulrich Blunier legt sein
Smartphone auf den Tisch aus
Massivholz. «Es kann sein, dass
ich kurz wegmuss. Nebenan sind
sie am Spiegeln», sagt er. Norma-
lerweise führen nur Spezialisten
Endoskopien durch. Im Medi-
zentrum in Schüpfen tun das
auch Hausärzte. Aber: «Als
Hausarzt müssen Sie dafür einen
zusätzlichen Ausweis machen»,
erklärt Blunier.

Seit 30 Jahren setzt er sich
gegen den Hausärztemangel in
der Region ein. Ende Juli hat er
die Leitung der sieben Medizen-
tren im Seeland und im Berner
Oberland abgegeben und wid-
met sich zusammen mit dem
Arzt Hans Triaca dem Aufbau
einer neuen Notfallpraxis in
Lyss. «Das fehlende Segment in
der regionalen Versorgung», wie
er es nennt.

Eingeschränkte Aufgaben
Der Hausärztemangel ist kein
neues Problem. Umso drängen-
der ist es. In den nächsten Jahren
geht die Mehrheit der Hausärzte
im Kanton Bern in Pension, und
Nachfolger lassen sich nur
schwer finden. Am stärksten be-
troffen sind laut dem Verein Ber-
ner Haus- und Kinderärzte das
Berner Seeland, der Berner Jura
und die Region Emmental-Ober-
aargau.

Für Blunier hat der Mangel an
Nachwuchs mit dem Berufsbild
der Hausärzte zu tun. «Früher
haben Sie einen Patienten unter-
sucht, eine Diagnose gestellt und
eine Therapie eingeleitet. Diese
Zeit ist vorbei», sagt er.

Denn mit der Digitalisierung
habe die bildgebende Diagnostik
massiv zugenommen. Damit
sind Verfahren gemeint, die Bil-
der vom Inneren des Menschen
liefern, beispielsweise der Ultra-

schall oder das Röntgen. Das
Problem sei, so Blunier, dass sol-
che Verfahren von Spezialisten
monopolisiert würden.

Einerseits, weil die Fachärzte
sie entwickeln, andererseits, weil

sie damit viel Geld verdienen.
Die Folge davon ist nicht nur der
Kostenanstieg im Gesundheits-
wesen, sondern auch die Abwer-
tung des Hausarztberufs. Dieser
beschränke sich immer mehr da-

rauf, die Patienten an die Spezia-
listen weiterzuleiten und ihre
Dossiers zu verwalten. Dabei rei-
che es nicht, eine Diagnose an-
hand eines Bildes zu stellen.
«Um eine Therapie festzulegen,

muss der Hausarzt wissen, wel-
che Einstellungen der Patient
gegenüber dem Leben hat. Das
kann nur der Generalist.»

Aufwertung des Berufs
1990 hat er eine Hausarztpraxis
in Schüpfen übernommen und
sie zwei Jahre später mit einer
Kollegin in eine Gemeinschafts-
praxis umgewandelt. Mit der
neuen Rolle als Hausarzt konnte
er sich nicht abfinden: «Nach-
dem ich am Spital Oberarzt war
und die Luft von Therapie und
Diagnose gerochen habe, war ich
nicht bereit, zum Archivar der
Spezialisten zu werden.»

Deshalb entwickelten Blunier
und seine Kollegin die Gemein-
schaftspraxis ab den 2000er-Jah-
ren zum Medizentrum Schüpfen
weiter und gründeten parallel
dazu die Praktakademie. Das
Ziel: jungen Ärzten Aus- und
Weiterbildungen zum Hausarzt
anzubieten und ihnen zu er mög-
lichen, die nötigen Fähigkeits-
ausweise zu erlangen.

Wichtig ist Blunier die Abgren-
zung seines Modells von einem
klassischen Ärztezentrum: Die
Medizentren seien ein Versor-
gungsmodell. Statt die Patienten
im ganzen Kanton zu transferie-
ren, kämen Spezialärzte bei Be-
darf in die Zentren.

Für die mittlerweile sieben
eigenständigen Medizentren ist
der Hausärztemangel damit kein
Thema mehr: «Junge Ärztinnen
und Ärzte auf dem Weg der Spe-
zialisierung rufen uns an und
möchten wissen, ob sie bei uns
wirklich auch technische Unter-
suchungen wie Endoskopien und
Ultraschalle lernen können.»

Damit werde der Hausarztbe-
ruf für sie spannender. Gemäss
eigenen Angaben beschäftigen
die Ärztezentren rund 160 Mit-
arbeitende, davon knapp 40
Haus- und Kinderärzte. Aus- und

Weiterbildungen sind aber nicht
die einzigen Massnahmen, um
den Beruf attraktiver zu machen.
«Wenn der Hausarzt wieder Zeit
für Diagnosen haben will, muss
er die stabilen, chronisch kran-
ken Patienten in andere Hände
übergeben können», fährt Blu-
nier fort. Das sind bei ihnen die
Advanced Nurse Practitioners,
Hochschulabgänger der Pflege.
Die Medizentren beschäftigen
acht solcher Fachkräfte. Weil das
tariflich nicht geregelt ist, täten
sie dies auf eigene Kosten, betont
Blunier.

Genauso wichtig sind die
Arbeitsbedingungen: «70 Pro-
zent der Studienabgänger sind
Frauen», sagt Blunier. Da sie
nach wie vor den grössten Teil
der Familienbetreuung überneh-
men, stehen die flexiblen
Arbeitsmodelle der Medizentren
hoch im Kurs. Das bringt Blunier
zu seinem nächsten Projekt, der
Walk-in-Praxis in Lyss. Sie soll
das System der hausärztlichen
Versorgung vervollständigen, in-
dem sie die Randzeiten abdeckt
und Ausweichmöglichkeiten für
Patienten bietet, sollten die
Hausärzte ausfallen.

Der Ansatz der Medizentren
stösst auf Anklang. Im März die-
ses Jahres wollte das Kantons-
parlament vom Regierungsrat
wissen, woher der Erfolg der Me-
dizentren kommt. Bedeutet sein
Modell die Kehrtwende?
«Nein», relativiert Hansulrich
Blunier.

Auf der einen Seite brauche es
wegen der veränderten Work-
Life-Balance mehr Personal, um
seine Generation zu ersetzen.

Auf der anderen Seite sei das
mit dem spannenderen Berufs-
bild noch nicht durchgedrungen.
«Die Chancen, dass der Haus-
arztberuf langsam ausstirbt oder
sich zu einer tragenden Säule
entwickelt, sind gleich gross.»

Mehr Kompetenzen für die Hausärzte
Hausärztemangel Dem Kanton Bern gehen die Hausärzte aus. Hansulrich Blunier hat mit seinen Zentren ein Rezept dagegen
gefunden. Jetzt übergibt er sie an die nächste Generation.

Biel Erfolgreicher Abschluss
für über 100 Absolventinnen
und Absolventen am
Berufsbildungszentrum Biel.
16 von ihnen konnten sich
über eine besondere
Auszeichnung freuen.

Jedes Jahr findet für alle Absol-
ventinnen und Absolventen des
Qualifikationsverfahrens der Ab-
teilung Berufsmaturität/Media-
matik des Berufsbildungszent-
rum Biel statt.

Die besten Berufsabschlüsse
und besten individuellen prakti-
schen Arbeiten werden von den
Abteilungsleitenden sowie vom
Berufsverband ICT BBB Media-
matik geehrt und durch den Ver-
band prämiert.

In diesem Jahr konnten sich 16
von insgesamt 117 Absolventin-
nen und Absolventen der Abtei-
lung Mediamatik/Berufsmaturi-
tät nicht nur über einen Berufs-
abschluss, sondern auch über
eine besondere Auszeichnung
ihrer Leistungen freuen. Die
beste Note war eine 5,9, teilt die
Schule mit. Das sei insbesondere
in diesem speziellen Jahr von Be-
deutung. Es könne nicht die
Rede davon sein, dass der «Co-
rona-Jahrgang» ein Jahrgang sei,
der weniger Bedeutung habe.

Wer mit der Note 5,9 abschliesse,
müsse über die gesamten vier
Jahre Berufslehre überdurch-
schnittliche Leistungen vorwei-
sen. mt

Die Prämierungen: Auszeichnungen Eidgenös-
sisches Fähigkeitszeugnis 2020: 1. Rang, Joel
Burger, Note 5,9; 2. Rang, Dominik Hofer und Sil-
van Vifian, Note 5,8; 3. Rang, Lara Bichsel, Chantal
Bönzli und Celine Chiara Zenhäusern, Note 5,7.
Auszeichnungen individuellen praktischen Arbeiten
2020: 1. Rang, Silvan Vifian, Note 5,9; 2. Rang,
Joel Burger, Lara Bichsel und Lias Hess, Note 5,8;
3. Rang, Julian Aglamaz, Maurus Fitze und Tanja
Bürgin, Note 5,7. Auszeichnugen IPA WayUp 2020:
1. Rang, Agnieszka Koronkiewicz, Saskia Hadorn
und Valerio Moreno, Note 5,8.

Der Fähigkeitsausweis ist
mit Auszeichnung geschafft

Nachrichten
BIEL
Einblick in die
Freiwilligenarbeit
An diesem Samstag organisiert
der Verein Benevol Biel und
Umgebung auf dem Bieler Zent-
ralplatz einen Marktplatz der
Freiwilligenarbeit. Es werden
rund 15 Organisationen teilneh-
men und ihre Projekte vorstel-
len. Zwischen 9 und 14 Uhr ha-
ben Interessierte die Möglich-
keit, sich über die Freiwilligen-
arbeit zu informieren und Fra-
gen zustellen. mt

RAPPERSWIL
Zwei Autos
zusammengeprallt
Gestern sind auf der Haupt-
strasse in Rapperswil, auf der
Höhe der Liegenschaft Num-
mer 38, zwei Personenwagen
zusammengestossen. Verletzt
wurde niemand. asb

«Der ‹Corona-
Jahrgang› ist
keiner, der
weniger
Bedeutung
hat.»
Schule BBZ

Hansulrich
Blunier beim
Gespräch
über das Me-
dizentrum in
Schüpfen.
ADRIAN MOSER

Korrekt
FINSTERHENNEN
Steuerfuss bei 1.80
Im Text über die Gemeindever-
sammlung in Finsterhennen (im
BT vom Dienstag) steht beim
Steuerfuss 1.84. Das ist falsch.
Der Steuerfuss der Gemeinde
liegt unverändert bei 1.80. raz

http://www.fust.ch

